
Die Autoriıtat Die wahre Autorıität der TIradıtion un:! 1es gılt auch fur
der Tradıtion die Liturglie, dıe theologısche Sprache un BegrT1ffsbil-

dung ist 1Ur annn gewaährleistet, Wenn S1e dem Empfin-
den, den Werten un: dem prechen ihrer eigenen eıt
entspricht und gleichzeıtig auf die Je großere anrneı
Gottes un des gelebten Lebens hinzuweilsen vermas.
Der einmal festgelegte USCATUC einer christlichen
ahrne:ı darfnıcht verwechselt werden mıiıt dieser Wahr-
heıt selbst, die sıch 1m en der Glaubensgemeinschaft
immer eUe Ausdrucksformen chafft Immer g1bt den
nıe aufgehenden Rest, den „Überschuß‘‘ Wiırklıiıchkeıit,
der dem menschlichen Zugriff VOTaUSsS bleibt SO gilt, W as

Congar 1ın der Diskussion das TIradıiıtionsverstand-
N1ıS VO eIeDVTE chrıeb ‚„„1Tradıtion ist Nn1ıCcC ergangen-
heıit, SINd nıcht alte Gewohnheıiten, denen Aaus KOorps-
gelst festgehalten WIrd. S1e ist. Aktualıtat, ist zugleıc.
Weıtergabe, uinahnme und Kreatıiıvıtat S1e ist egen-
wart eiNes Prinzıps jJjedem Zeıtpunkt eiıner Entwick-

“ung

ernnar Honsel Welchen krnfiuß hat dıe Bıographie e1ınes Theologen,
Pfarrers, 1SCHNOFS oder eınes „ernfachen‘‘ Chriısten auf se2z-Bıographie un

eologie theologıischen Vorstellungen, auf se1ın Glaubensbe-
wußtsein? elche Konsequenzen für eiınen toleranten

Erfahrungen un Umgang maıt den verschıedenartıgen I’heologıen sınd ÜUS

Überlegungen eıinem. Ernstnehmen dıeser Zusammenhänge zıehen?
einem weniıg Am eıispie großer IT’heologen uneılıger SUC Honsel
edachten auf dem Hıntergrund se1ıner eıgenen Erfahrungen dıese
Zusammenhang un anntıche Fragen beantworten. red.

Die jJe personlıche So WI1e ich die Welt sehe, sıeht S1e eın anderer ensch
Weise der Wahrneh- So WI1e iıch hat Jeder VO  - 1nd gelernt, auf seine ganz
IMUNng, des Denkens einziıigartıge else wahrzunehmen, denken, sıch
un:! andelns außern, sıch verhalten

Unter der Einwirkung meıneTr Veranlagun hat sich aus
der Erfahrung meınes Lebens, aus meıner Begegnung mıt
der Welt un! den Menschen meılne 1C. der ınge, meılıne
Weltanschauung Eınıges sehe 1C besonders hell
und eutlich, anderes bleıibt f{ur mich 1m Schatten.
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Ich bın eın einmalıger, unverwechselbarer ensch und
als olcher notwendig einseıtig. Ich bedarf der krganzung
UrcCc andere enschen
Als s1ebtes VO  - zehn Kındern bin ich auf einem Bauern-
hof aufgewachsen. Vater und Mutter fur mich
selbstverstandliche Autoritaten, die Geborgenhe1 gaben
un zugleıc freileßen SO ist ın MI1r eın Urvertrauen g_
wachsen. Von ort her Tklare iıch mMIT, daß 1ın meinem
ganzen en TOLZ vieler Krisen meın exıstentieller
Glaube Gott nıe ın rage geste Wa  n Als 1C 1mM rlieg
eınen ganzen Tag schwer verwundet un:! alleın auf den
'Tod wartete, hat M1r das keine gemacht Ich War

uberzeugt, ın der 1e Gottes geborgen Se1IN. Diıiese
tiefe Glaubenserfahrun un! die egegnun mıt g1aubı1-
gen Menschen ach dem Zusammenbruch des Hıtlerrei-
ches en miıch ZU Studium der Theologie gefuhrt
Krısen am ich erst 1mM Theologenkonvikt, mM1r eine
Ordnung des Lebens und etens vorgeschriıeben wurde,
die mM1r nıcht entsprach und miıich ın Verkrampfungen

och meın OTrSCHNUu. Vertrauen en Autorita-
ten gegenuber Warlr gTOJS, da ß ich das, W as die Kırche
Urc ihre OÖrdnung MI1r vorschrieb, annahm, als sel EeS

VO  ) Gott gegeben Ubı epISCOPUS 1D1 Deus est Was der
Papst un! meın Biıschof sagten, Wal W1e Gottes or

Objektive, unwandel- Eis gab Phasen, da glaubte iıch, dıie jetzt offizielle Lehrmel-
are Wahrheıit? Nung der Kırche sel objektive, unwandelbare ahrneı

Anderen Lehrmeiınungen gegenuber Warlr ich unduldsam
Ich konnte NUur schwer begreıfen, da ß 1Tr Erkenntnisse
ın der Bibelwissenschaft und den Humanwissenschaf{i-
ten alte Lehrmeinungen Ne oder dıifferenzlerter gesehen
werden mußten Es steht f{ur miıich auch jetzt och außer
Zweiıfel, da ß letzte, unwandelbare Wahrheıten g1bt und
daß die Kırche Garant dieser Wahrheiten ist; doch WI1e
diese vermıiıtteln SInd, ın welches prachgewand S1e
gekleidet werden, das ist dıie rage uch die ın den Dog-
1898915  - formuherte ahnrneı ist ausgedruck 1mM prac  e-
wand der Jeweilligen eıt als Antwort auf die Fragen die-
SEeTI eıt Das Gemeinte muß nNnie mMstanden heute Nne  e

ausgesa werden mıiıt anderen Worten, ın anderen Bıl-
ern Es tauchen Cue«te Fragen auf, die 1ın den alten Dog-
19815  - nıcht beantwortet SINd. Immer bleıibt die Sprache
hınter der Wiırklichkeit zuruck; nıe vermag menschliches
Wort göttliche ahnrneı adaquat auszudrucken.
Urc das Studium der eologie Wal meın 1C gewel-
tel worden, hatte iIC die Bedeutung der Menschheıit des
esus VO  > Nazareth fur Gottes endgultige Offenbarun.
erkannt esus WarTr wiıirklıcher ensch, 1n em uns
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gleich DiIie Offenbarung, die Urc ıhn dıe Menschheit
erg1ıng, War ganz un gar gepragt und vermuittelt UTr
seline Mensc  ıchkeit Der ensch Jesus ist iınd des Vol-
kes Israel; trug dıe Erfahrungen un:! die Bılder dieses
Volkes ın sıch Er War gepragt VO  - seinen Eltern, VO den
Menschen seiner mgebung, VO  5 den Tradıitionen selnes
Volkes1 Ich habe mich oft gefragt, welche Auspragung
Grottes endgultige Offenbarung erfahren häatte, WenNnn S1e
Urc einen Menschen eines anderen Kulturkreises,
eiıner anderen KRelıgıon erfolgt ware

1ographische Zuge en un Botschaft Jesu en ihren Niıederschlag 1ın
ın der eologle- den 1er Evangelıen un:! ın anderen Schriften des Neuen
geschichte: Testamentes eIunden Am Anfang stehen Erfahrungen,
1M Neuen Testament die Menschen ın der egegnung mıiıt Jesus gemacht ha-

ben, die Erfahrung VO  - 'Tod un! Auferstehung, dıe Bıl-
dung VO  - ((emelinden, die Reflex1ion des Christusereign1s-
SCS un:! des Lebens der Gemeinden.
eutilic wahrnehmbar SINnd Zwel Hauptstromungen, dıe
den Evangelien ugrunde lıegen die Erfahrungen der
aramaıschsprechenden Judenchristen un: dıe Weltsicht
der Menschen, die Aaus dem griechischsprechenden Raum
kommen. e1: deuten das Christusereign1s AaUus ihrer
Geschichte, Aaus der Weıiısheıt un der Phıiılosophie ihrer
Volker
es der 1er Evangelien tragt daruüuber hınaus eutilic
eigene Zuge namlıch die des Jeweılligen Vertfassers. Be-
Sonders eutlic. wIrd der Zusammenhang VO eologıie
un!: Biographie 1n den Schriıften des Paulus 1eser
ensch selbst, verwurzelt ın der Judıschen Tradıtion, qauf-
gewachsen 1mM hellenistischen Sprachraum, seın ekeh-

esrungserlebnıs un:! seın impulsıver harakter
schlägt sich n]ıeder ın selner eologıe

be1l großen Theologen MMmMer en 1M auilie der Kırchengeschichte einzelne
WI1e Augustinus große heologen dıe Verkundigung der ganzen Kırche

beeinflußt, und ist nıcht schwer erkennen, WI1e ihre
eologie VO inhrer Bıographie her mıtbestimmt WwIrd
Die eologie des Augustinus begann ın der orm
VO Bekenntnissen (confess1ones). In diesen Bekenntnıis-
SC  . wıird der Einfluß selnes Lebens, besonders seine fru-
ere egegnung mıt dem Manıchaismus ganz eutilic
Augustinische Theologie entsteht aus der mıt dem 1C
auf (Giott erinnerten und erzahlten Lebensgeschichte

und Thomas Der eologe, der fuüur ahrhunderte Dıs 1Ns Jahrhun-
VO  } Aquin ert hiınein die Theologie der Kırche maßgeben! be-

stimmt hat, ist IThomas VO Aquin. 1ne seiner GTrundvor-
Vgl azu Bıemer Ehrlıch, Lernprozeß Tısten uden, de.,

Dusseldorf
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stellungen Wa  — DiIie Schopfung ist Gott hnlıch analogıla
ent1s), doch bel er Ahnlichkeit: großer ist dıe nann-
lichkeit2 erWal sich der Einseıitigkeıit un:! Vorlau-
figkeıt sSseıner eologıie, se1nes Redens VO  - Gott, eutlic
bewußt Kurz VOI seinem 'Tode soll unter dem Einfluß
e1INeSs uberwaltigenden Erlebnisses en ‚„ Ver-
brennt alle meılıne chriıften, sS1e Siınd WwW1e Spreu.‘“
UrCcC "Thomas VO  . Aquın und VOT em UrcC selne
Nachfolger ist das Hauptgewicht der Theologie VO L,e-
ben 1ın die rTe verlegt worden. ber ahrhunderte WUTLI-
de 1U eologıe VOT em als eın System VO aubens-
satzen weıtergegeben. S1e hatten sıcher die Au{fgabe,
christlichem en anzuleıten, doch en un TE
entwıckelten sıch oft weıt auseiınander, daß der Ruf
ach Reform der Kırche und des chrıstlichen Lebens
immMmMer lauter wurde

be1l Martın Luther Als ich 1949 be1ı Professor Lortz meıline erstie Vorlesung
ber Martın Luther horte, begri1ff1C uch Luther ist 1U

erstehen VO selıner 1ographiıe her un:! VO  - der
eologı1e, die iıhm vermuiıttelt wurde. Und heute, ach
Jahrzehnten okumenıschen Dıalogs, weıiß INa begınnt
INda.  - begreifen?), daß eiıne Wiıederannäherung der KIr-
chen un:! SC  1e  iıch diıe Eıinheıit nıcht NUuLr das rgebnıs
gedanklıcher un! sprachlıcher Anstrengungen, sondern
1el eher diıe olge ebendig erlebter Gemeinschaft se1ın
konnen

Dıese Erfahrung machen WIT zunehmend 1ın unNnseTel
ın unNnseTenm Bemuhen Ookumeniısche Verstandıiı-

Sung un:! Zusammenarbeıt8?3.

Wır, die evangelıschen un katholıschen Pfarrer ınen-
buren, Treffen uUunNs seı1t zehn Jahren regelmaßıgen Kon-
ferenzen und daruber hinaus jedes Jahr mehrere Tage,

mıteinander en, pastorale und theologısche HKrTra-
gen besprechen, miıteinander efifen un (rottesdien-
StTEe felern. Im auie der Te erkennen WITr imMMer
deutlicher, WI1IEe die Biographie un die Tradiıtion, der WIT
entstammen, die eologıe e1ınNnes jeden VO. uns beeıinflus-
SE  5 Die „theologıschen Fronten‘‘ verlaufen nıcht NUuLr
zwıschen den Konfessionen; 1ographıe un harakter-
struktur (0D Jemand mehr Oder wenıger hysterıisch Oder
depresSsIıV, sch1zo1d Oder zwanghafı 1st4) pragen sehr,
daß ın vlielen Fragen eın katholischer und evangelıscher
Pfarrer einander naherstehen als solche der eigenen Kon-

Laterankonzıl, 1215 Neuner Ro0os NT 156
3 Vgl azu CONNAT! uster, Bericht uber dıe Zusammenarbeıiıt evangeli-
scher un! katholiıscher Gemeıinden, 1n Dıakonla 16 (1985) S1155

Rıemann, Grundformen der nNgst, Munchen 1973
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fession. Das eitirı auch das Amtsverstäandnis un VOTLT
em die Amtsfuhrung

und bel den eılıgen enden mehr wılissenschaftlich arbeıtenden heologen
en andere große Gestalten der Kıiırchengeschichte Le-
ben un! TEe der Kırche stark miıtgepragt: die eılıgen
Erwaäahnt selen 1er Franz VO  = Assıs!]ı, Ignatıus VO  - Loyola,
Johannes VO Kreuz und 'Teresa VO  - vV11a Be!l ihnen
WwIrd eutliıch, daß ın der eologıe nıcht 1n erster Linıe

Weıitergabe VO  - Lehrsätzen, sondern Eınwelsung
un iınubung 1ın glaubıiges en 1mM Geiste des kvange-
l1ums geht Sıie nNn1ı1e ngepaßte, Reprasentanten
eilner herrschenden Stromung oder Tre, 1m Gegenteıl
Sie ngen ihren eigenen Weg, unverwechselbar. Ihre
Spirıtualitat, ihre eologie entwıckelten S1e d us der KEr-
ahrung ihres Lebens 1ın der Begegnung mıiıt der eiıligen
Schrift un! den lebendigen Zeugen der Tradıition der KI1r-
che oft 1M Wıderspruch ZU Praxıs der Kırche un
herrschenden Stromungen der Theologie) S1e en VOT
em UTrC das Zeugn1s ihres Lebens die eologıe un:!
die Praxıs der Kırche nachhaltıg beeinflußt

Heutige Stromun- ıner der heologen, die ın unseTeTr eıt die en! der
gcn der eologı1e, die eologıe ZU Menschen maßgeblich mıt herbeigeführt
bıographisch bestimmt aben, ist arl Rahner> Er un manche andere® en
SINd: azu beıgetragen, die jJahrhundertealte, unhneılvolle

be1l arl Rahner u dıe zwıschen enun: TEe bestand, un! damıt
dıe Irennung des ubjekts VO  = der eologıie, Der-und der

OUVelle Theologie wınden. Bel Rahner ist die eologıe wıeder glaubige Re-
flex1ıon des ebensweges des einzelnen un! der ensch-
eıt VOT Gott 1mM Lichte des kKvangelıums un! der Jau-
benstradıtion der Kırche Diese IC VO eologie hat
ZU IL Vatıiıkanischen Konzıl gefuhrt un ist VO Konzıl
aufgenommen worden In en Konzilstexten WwIrd sıcht-
bar Es geht ın der eologıe das eıl des konkreten
Menschen, das der Menschen heute Das TNSINEN-
en des Menschen un SEe1INeEeT Erfahrung notwendıg
ZU. 1e der eologie, ennn Jeder ensch ist einge-
bunden 1ın sSe1INe Geschichte und Kultur Das Neue 'Testa-
ment un:! die Entwicklung des Chrıiıstentums ın den
sten ahrhunderten sınd aIiur eın sprechendes eıspıe
(Ganz euthlic spricht sıch Johannes Paul 1l 1m Sinne des
Konzıiıls fur die Inkulturation des Christentums aus un!
fur die 1e ın der Einheıt anlaßlıch der 0O-Jahr-
5 Johann Baptıst Metz hat der ‚audatıo auf arl er Z seinem

Geburtstag arauf hingewlesen, WI1e die Biographie dıe eologıe dA1e-
SCS Menschen eel; hat; vgl Metz, arl Rahner eın eolog!1-
sches ‚eben, 1n Stimmen der Zieıt 100 (1974) 305—-316

hard de Chardın, Danielou, de aCcC
Besonders erwahnen ist hıer die OUuUVvelle Theologie Congar, 'e1l-
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eler der Slawenapostel Methodius un! Cyrill7 Er lobt
die beiıden, daß S1Ee damals schon die Notwendigkeıt der
Inkulturation erkannt haätten, indem S1e den slawıschen
Volkern das Evangelıum ın eıner ihnen gemaßen orm

großen Wıderstand aus Rom gebrac hatten. Das
Evangelıum, richtig verkundet un gelebt, TE nıcht
ZULX Verarmung der Menschen un der Kultur der Volker,
1mM Gegenteıil Das kvangelıum konne den Menschen hel-
ifen, die wahren Werte der Kultur deutlicher sehen.
Das Konzıil hat dıe 'Tur azu geo{ffnet, dalß der Wert der
Kulturen er Volker fur den chrıstliıchen Glauben WwI1e-
der gesehen werden kann8, und WIT rleben ZUTFC eıt das
Entstehen eıner 1e VO  - heologien, die ihren Lir-
SPTUNgen1ın der Erfahrung der Menschen un ın ihrer
egegnung mıiıt dem Ekvangelıum un der Iradıtion der
Kırche

ın der eologıe Besonders 1n der eologıe der Befreiung wIrd der ZiUu-
der Befreıiung sammenhang VO Bıographie und eologıe ganz offen-

sıchtlıch, wobel die lographie des einzelnen verwoben
ist ın die Geschichte se1lnes Volkes
ÄAm Anfang steht die Erfahrung der Armen. Wr dıie
erkundıgung des Evangelıums ihnen un! eine S1e
Aaus der Hoffnungslosigkei ihres Daseıiıns befrejlende Pa-
storal entstehen Basısgemeinden, die 1 (Grelist des Van-
gelıums das en un!:! ihre Verhaltnisse Ne  a gestalten.
Aus der theologıischen Reflex1iıon ber die Basısgruppen
erwachst die eologie der Befreıiung. S1e ist notwendig
einseıt1ig und bedarf der Erganzung un des Reıifens S1e
ist WI1e Weın, den INa nıcht ın alte chlauche
gießen ann
Johann Baptıst Metz hat 24 November 1985 1ın einem
Interview 1mM Westdeutschen UndIun darauf ufmerk-
Sa gemacht, da ß die lateinamerıkanıschen heologen
dem aramalsch-judischen Denken, das heils-geschıichtlıc:
orlıentilert lst, naherstehen, wahrend manche Gegner der
eologie der Befreiung Aus dem grıechisch-hellenisti-
schen Denken kommen un:! mehr einem ungeschicht-
lıchen Dualısmus neligen.
Der jJudısche Jesus ist der Arme, der mıtten untier den
Menschen lebt; der Christus des hellenıstischen Raumes
WwIrd vorwlegend als der Erhohte, der KyrI10s, gesehen

Johannes aul 1II., Slavorum postoll, Herder-Korrespondenz 3U

1n den VO!  - slawıschen Volkern ewohnten -ebleien vollbracht en,
(1985) 370—-379, bes 376 ‚„JIm Werk der vangelısıerung, das S1e als Pıonilere

findet siıch zugleıc. eın Beıispiel fur das, W as INa  } eute als ‚Inkulturation'
bezeichnet die Inkarnation des vangeliums 1ın den einheimiıschen
ulturen WI1e uch cdie Eingliederung dieser ulturen das en der
Kırche

Vgl Die pastorale Konstitution uber die Kırche ın der Welt VO eute
„„‚Gaudium ei spes‘’”.

89



Die Auseinandersetzung dıe Theologie der Befreiung
scheıint sıch auf Inhaltlıches konzentrlıeren; doch
stellt sıiıch dıe Trage, inwıeweıt dıe unterschiedliche 1C
begrundet hlegt 1M verschiedenen Werdegang der 'Theolo-
SCNH, 1ın ihrer Lebensgeschichte un: theologıschen Her-
un
Wenn heute manche Theologen die Öffnung der Kırche
ZUT Welt gen, weiıl S1e furchten, die Kırche konne
dadurch ihre Identitat verlieren, un WeNnNn andere der
Meınung Sind, S1e ne sıch och nıicht weıt CNUS, ist
vermuten, daß auch 1er Zusammenhaäange estehnen ZW1-
schen der Lebenserfahrung un der Jeweıls vertiretenen
Posıtion.

Ahnliches gilt fur dıie Bewertung zweler Stromungen der
heutigen Theologıe, mıiıt denen die Auseinandersetzung
gerade erst beginnt dıe femıinıstische eologıe un! dıie
Einbeziehung der Tiefenpsychologie ın Dogmatık, xege-

un:! Ora

ın der feministischen Die feminıstische eologıe hat als Hintergrund dıie Ver-
eologıe anderung 1ın Wiırtschaft un! Gesellschaft, das erwachende

Selbstbewußtsein der Tau un ihre Emanzıpatıon. In der
femıinıstischen eologıe versuchen Frauen auf TUN!
iıhrer spezifischen Art und Sensı1ıbilıtat, Werte, die 1ın den
eılıgen Schriften des enun! Neuen Testamentes un
1ın der christliıchen 'TIradıtion vorhanden SINd, wıeder-
zuentdecken, entfalten un!: fur heute ersSC  1elbben
Dadurch WITd vielen erst bewußt, W1e sehr Kırche und
eologıe ın ihrer Struktur un 1n ihrer TEe patrıarcha-
1S5C un mannlıch gepragt sınd?

ngebote der Papst Johannes Paul Il hat be1l seinem eutschlandbe-
such 1mMm November 1980 ın selner ede VOL den Wiıssen-Tiefenpsychologie
schaftern ın oln WI1IEe schon das 1l Vatıkanum ın der
Pastoralkonstitution ‚„‚Gaudıum el spes‘” auf die ıgen-
standıgkeıt der weltlichen Sachgebiete hingewlesen. Diıie
gesicherten Erkenntnisse der Humanwıissenschaften S@e1-

als praeambula el eın unersetzbarer Dienst e1l
des Menschen. Die Theorie ist klar, doch Versuche 1nN-
LeTr Verwirklichun rufen nıcht selten Angste Nervor un!
stoßen auf Wıderstandl®0.

kınen guten 1n  1C. 1n TSprun. un!: nlıegen der feminiıistischen
eologıie biıetet das uch VO. Catharına alkes, ott hat N1C 11UI
starke Ohne, Gutersloh 1980

Verwlesen sSel auf Bucher VO  5 ugen Drewermann, Psychoanalyse
un! Moraltheologıie, 1) ngsun!: Schuld, Maınz 1982; ders., efifenpsy-
chologıe un! Exegese, de., en 19  Q& un! 1985 1e uch Hermann-
ose Venetz, Mıt dem Iraum, N1C mıt dem Wort ist begiınnen, 1n
Orientierung NT 18, 49, VO: ÖJ, 192—-195; Josef Blank ugen
Drewermann, Wird der Kern der Botschaft zertrummert?, 1 1ık-Fo-
rum-Sonderdruck VO: ÖöJ, 1- Marıa assel, Bıblısche L  er,
Munchen 1980
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Auf der UuC Es ist. ganz allgemeın nıcht leicht, gegensaätzlıche Meınun-
ach endgultiger gen ertragen. In Religionen un heologien 1es
ahrneı besonders schwer. Der ensch sucht endgultige Wahr-
tolerant seın? heıiten, und Wenn glaubt, S1e efiunden aben, nelgt

leicht ZUTLC Verabsolutierung der eigenen Meinung oder
Vorstellung. SO ist. ZU eispie verstehen, daß ın
der Geschichte der Kirche Amitstrager oft eine bestimmte
theologische Meinung, die ihnen aus welchen Grüunden
auch immer meilisten entsprach, besonders heraus-
stellten un alle anderen Ansaätze verurteilten (Hexen-
un Ketzerverbrennungen, Indizierungen m.) Die
(sefahr des Amtes aufen Ebenen iıst das, W as nıcht mıit
der eigenen Vorstellung uübereinstimmt, das, W as nbe-
QUECIN ıst, nıcht 1ın die Strategie paßt, unterdrucken
oder gar verurteılen, exkommunLizieren. Dies ist. VOTL
em deshalb bedauerlich, weiıl Neues sıch ewOhnlich
och unscharf anmeldet, nıcht ausgereıft, nıcht ausSsgegO-
TE  } ist. Oft wurde 1ın der Geschichte zunachst verurteilt,
Was sich spater als zukunftstrachtig erwles.
Das Glaubensgut der Kırche ist mehr als die Summe der
blographisch epragten heologien Die Kiırche als (anze
tradiert 1ın ihrem en und ın ihrer TE die anrneı
Gottes UrCc die Geschichte un entfaltet s1e. el hat
der Glaubenssinn des Volkes, der 1M I1 Vatiıkanischen
Konzillı wıiıederentdeckt wurde, fur die Weıtergabe glau-
igen Lebens, der alleın alle eologie dienen hat, elINe
fundamentale Bedeutung; doch W1€e un: das usamı-
menwirken VO Gottes lebendigem (re1lst un den Men-
schen sıch ereıignet, bleibt 1mM etzten se1ın Geheimnıis.
Je mehr ich MI1r der eigenen anrhneı miıt 1C und
Schatten bewußt bın, desto besser weıiß ich, daß iıch nıicht
die ahrneı besıtze un erganzungsbedurftig bın
Das macht demuütiger, ehrfürchtiger, toleranter, iIfener
auch fur andere Menschen, andere heologen und ihr
Denken
Wenn alle 1n der Pastoral Tatıgen un alle theologıschen
Lehrer siıch dessen bewußt waren, W1e€e die eigene BlogrTa-
phie, die eigene Struktur eologıe und Pastoral beeın-
flussen, wurden S1Ee nıicht leicht ihre Meınung bsolut
setzen un andere ekampfen
DIie1e der Theologien sehe ich Nn1ıC. als Bedrohung,
sondern als Bereicherung, als einen USATUC der VelIl-

borgenen ahrneı un! Wiırklichkeit Gottes, die WIT
immer u ın menschlicher Sprache, mıt menschlichen
Bıldern beschreiben konnen:
Deus SCINDECI maJ]or ist immer großer)
11 Konstitution uüber die Kırche ‚„„Lumen Gentium““, Kapıtel


